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uf Den Stroifjiigcn buret)
bos $tauernt)au* biclcr t)ei=

matlidjcr 2eiler begegnen
luit öfters toirflid) tcbcnbcr
Soltgfunft. Xiefe ftcljt Dor o(=
lem in älerbinbung mit bet ut=
älteften unb nrtoiidjfigften
fdjäftigung unfcrcs Stolfes, bet
1lbt»irtfd)aft. Xort, too fief) cin=
**8 nod) eine eigene mönnlidjc
îtotÇt, ein ridjtiges „2enncn=
flcib" ermatten tjat, im Xoggen=
bürg kippen,tctlergebiet), finbet
"ion nod) bie loenigcn vmnbtoer=
'et biefet SSotföfunft. 2a ftetjen
mitunter nod) fteinc SlUerfbänfc.
®ie bereinigen in fid) eine 2rct)=
bant, einen Sdjroubftod, tieinen
^mbojj unb anberes. $ier ent=
liefen bie jut 2enncnttnd)t nöti=
flen Untaten: bie breiten fd)toarj=
lebernen viofenträgcr mit aufge=
'egtem, aus btanfem SKcffing ge=

orbeiteten Sennen,)cug unb an=
beten akrjierungcn. £iet toirb in
uralter SBcifc olles bon £onb ge=

'"Qd)t, bos SRctoU gedämmert,
Betrieben unb jifeliert unb bos
Ücber bearbeitet.

Oben links: Das Aussägen der auf der grossen Messingplatte angezeichneten
Stücke zu Kühen, Sennen, Rosen und anderem. Oben rechts: Die ausge-
sägten Figuren werden nachgestanzt, ausgefeilt und poliert. Rechts: Alles

Handarbeit: der Messingbeschlag der farbigen Pergamentsstepperei und die
farbenfrohen Fransen und Zöpfe

Senn mit dem

schön gestanzten
Aelplerschmuck

Oben links: Kunstvoll beschlagener Hosenträger. Die vordere Spange zeigt einen
Teil eines Alpaufzuges. Oben rechts: Kuhglockengehänge

^on einem auéfferbenben 93eruf

in bet

Offfd)roei3

«f de» Ttreifziigen durch
das Vauernhaus vieler hei-
amtlicher Täler begegnen

wir öfters wirklich lebender
Volkskunst. Diese steht vor a>-
lein in Verbindung mit der ur-
ältesten und urwüchsigsten Ve-
schiistigung unseres Volkes, der
Alpwirtschaft. Dort, wo sich ein-
Zig noch eine eigene männliche
Tracht, ein richtiges „Tennen-
kleid" erhalten hat, im Toggen-
bürg sAppenzcllergebiet), findet
wan noch die wenigen Handwer-
ter dieser Volkskunst. Da stehen
witunter noch kleine Werkbänke.
Sie vereinigen in sich eine Dreh-
bank, einen Tchraubstock, kleinen
Amboß und anderes. Hier ent-
itehen die zur Tcnncntracht nöti-
Ken Zutaten: die breiten schwarz-
ledernen Hosenträger mit ausgc-
legtem, aus blankem Messing ge-
arbeiteten Sennenzeug und an-
bereu Verzierungen. Hier wird in
uralter Weise alles von Hand ge-
wacht, das Metall gehämmert,
getrieben und ziseliert und das
wieder bearbeitet.

Oben links: Das Aussagen See aus See grossen ^essingplatts angereicbneten
Ztücke ru Küben, Zennen, kosen unä anäsrem. Oben recbts: Die ausge-
sägten figuren veräen nacbgestanrt, ausgefeilt unä polier«, keckts: ^lles
läanäarbeit: äer ^tessingbescblag äer farbigen kergamentsstsppersi unä äie

sorbenfroken fransen unä Töpfe

8enn mit äem

scliön gestanrten
^eiplersckmuck

Oben links: Kunstvoll bszcblagensr klossnträger. Die voräsre Zpange ?.eigt einen
l'eil eines ^Ipausrugss. Oben recbts: Kukglocksngebänge
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